
' u111zi1111er (wie Anm. 1), S. 181. 
' ßayHStA, HR Fasz. 248 Nr. 348. 
'' Fm11k, Standeserhebungen (wie Anm. 3), ßd. 2, S. 270. 
'" ßayHStA, HR Fasz. 416 Nr. 558. 
11 Albrec/11, Auswärrige Politik (wie Anm. 1), S. 20. 
" J-Je/111111 Cii11ter: Das bayerische Landrecht von 1616 (Schriftenreihe zur baye­

ri1chcn Landesgeschichte 66). München 1969, S. 137. 
" Volker Wirr111iirz: Die Gravamina der bayerischen Stände 1111 16. und 17. Jahr­

hundert als Quelle für die wirrschaftliche Situation und Entwicklung ßaycrns 
(Miscellanea ßavarica Monacensia 26). München 1970. 

" Vgl. Reilllumi Heyde11re111er: Der landesherrliche Hofrat unter Herzog und Kur­
fürst Maximilian von ßayern (1598-1651). München 1981, S. 175. 

" Vgl. 1 Vi1/Jga11J! ßel,ri,IJ!Cr: , Politiker, und •Zelanten•. Zur Typologie mnenpolin­
scher Konflikte in der Frühen Neuzeit. In: Zeitschrift für Historische Forschung 
22 (1995). s. 455-194. 

1• Vgl. zu den Wcmdinger Hexenprozessen: Rei11hard J-leyde11re11rer: Krnrnnalge­
schichre ßayerns. Regensburg 2003, S. l 23f 

17 Vgl. zur Parteibildung im Hofrat: Wo!fga11,r ßel,ri11J!er: Hexenverfolgung m ßay­
ern.Volksmagic. Glaubenseifer und Staatsraison in der frühen Neuzeit. München 
1987, s. 241- 257. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Reinhard Heydcnrcutcr, Ludwig-März-Str. 12, 82377 Penzberg 

Das Inventar über Schloss Massenhausen von 15 82 
Ein Beitrag zur Geschichte herr chafclichen Wohnens in der Frühen Neuzeit 

Von E-fe/111111 M odl,11ayr 

Der Tod des fürstbi chöflichen Pflegers Jacob Sickenhauser von 
Massenhausen bedeutete 1582 eine Zäsur in der Geschichte 
de Landgerichts Kranzberg. Die Sickenhauser waren ein seit 
um 1470 in der R egion bekanntes niederadeliges Geschlecht.1 

E war in unterschiedlichen Verwaltungspositionen tätig und 
trat auch als Gönner im kirchlichen Bereich, erwa über Stif­
tungen, in Erscheinung. Nach dem Tod dieses verdienten R.ats 
und Pflegers wurde umgehend eine zweiköpfige Abordnung 
eingesetzt, um Schloss Massenhausei, als Wohnsitz des Pflegers 
genau zu inventarisieren und die Einrichtungsgegenstände zu 
e1fassen. Die beiden freisingischen R äte, der Domherr Johann 
T homas von R.ohrbach auf Sandelzhausen und Dr.j ur.Johann 
R eichold, waren mit dieser großen Aufgabe betraut worden. 
Sie lieferten am 30. März 1582 das Ergebnis ihres Rundgangs 
ab. Sie hatten 38 Räume und mehr als 1000 Gegenstände 
unterschiedlichster Art aufgelistet und genau beschrieben. 
Durch ihre akribische Arbeit ist un eine interessante Quelle 
überliefert,2 die uns vielfältige und lebendige Einblicke in den 
Zustand eines adeligen Haushalts und in die Lebensverhältnisse 
des Beamtenadels der Frühen Neuzeit ermöglicht. 

,\lasse11/rn11seu. Dorf 1111d Srhlo.<s i11 de11 A11J!CII 111/emin Capp11(ggs, 1699. 

46.JAIIRGANG 2010 HU7 -1 

D as A 11ssehe11 des Schlosses 

Die beiden Beamten erfassten 38 Zimmer und R.äume, aus 
denen sich Schloss Massenhausen zusammensetzte. Bauge­
schichtlich interessant ist dabei die Erwähnung verschiedener 
Zimmer im »Neubau«. Ein Teil des Schlosses war offensicht­
lich erst in jüngerer Zeit, vor 1582, errichtet worden. Die 
Amtspersonen erwähnten die auf ihrem R.undgang durch dje 
Geschosse und Zimmer, die die PflegerfarniLie Sickenhauser 
bewohnte. Die bekannten Ansichten von Valentin Gappnigg 
(1699)3 und Michael Wenig ( 170 1 )4 zeigen zwei voneinan­
der abgesetzte und durch eine Holzbrücke verbundene Bau­
ensembles.5 

Rr/(/dga11g 

Die beiden Beamten begannen ihren Rundgang offensichtlich 
im Obergeschoss des Hauptbaus des SchJosses, deren zentrale 
Räume die Türni tz und ein Saal waren. UmerTürnitz ist eine 
große und beheizte Stube zu verstehen. Die Kommissare nah­
men ich dann die Zimmer und Kammern des Pflegers und 
seiner Fami]je im Neubau vor, ehe dann die Räumlichkei-
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ten des Gesindes und der ß ediensteten sowie schließlich die 
Stallungen für das Vieh, die Kellerräume. die Lagerräume, die 
Backstube (Pfisterei), die Badestube, der Weinkeller sowie der 
landwirtschaftliche Bauhof mit Stadel und To rcurm besichtige 
wurden. 
Einige .R äume hatten besondere N amen. Im »Zinscibl« wurden 
Gewehre, Pulver, Schwerter, aber auch Keccen, Schrauben und 
weitere aus Eisen gefertigte Gerä tschaften aufbewahrt. Auch 
in der »H arnischkammer« waren derartige Dinge eingela­
gert. Pfleger Sickenhauser war ein passionierter Jäger, sodass 
Schusswaffen, Büchsen, Kugeln und Munition sowie Köcher 
und Hundeketten für die Jagdhunde in die en R.äumen nicht 
fehle n durften. 
Darüber hinaus fanden die beiden Beamten auch mehrere 
H arnische, H andschuhe und Sturmhauben sowie Z ubehör für 
Sch usswaffen. »In der Thürnitz« und in der »Stinles Camer« 
waren verschiedene Betten,Tücher und Überzüge sowie meh­
rere Truhen und Kästen vorzufinden. Zwei »Zergaden« bilde­
ten die Speisekammern des herrschaftlichen Haushalts. 

Das Mobiliar 

D er Pfleger, se ine Frau, aber auch die Kinder besaßen e in 
reichhaltiges MobiJiar, das sich in damaliger Zeit e rheblich 
von dem der Landbevölkerung abhob, die zumeist in hölzer­
nen Häusern mit kärglichster Ausstattung lebte. So standen 
im Schloss zahlreiche ß eccen, zum Teil auch 1-limmelbetcen, 
für die Bettw äsche unterschiedlicher Art und Quali tät berei t 
lagen . Geschlafen wurde üblicherweise auf einem Stroh ack, 
Kissen mir leinenen Überzügen sollten der H errschaft einen 
sanften Schlaf garantieren. Das Material der Zudecken war 
sehr unterschiedlich. N eben Tüchern au fe inem Flachs gab 
es auch mit Vogelfedern gefüllte und seidene Laken bis in zu 
einem exklusiven ,> Liegpelz« mit Vogelfedern. 
H immelbetten standen auch für die Gäste zur Verfügung, die 
in einer eigenen Gä tekammer beherberge wurden. 1 n die­
sem R.aum standen allein drei Beeten und acht Truhen. ß ei 
Empfangen und hohen Besuchen dürfte dieses Zimmer immer 
gut belege gewesen sein. Auch die »gemalte Kammer« war 
ähnlich gut wie das Gästezimmer ausge cactec, um auch 
größere Gesellschaften ihrem R.ang angemessen beherbergen 
zu können. 
Die Kinder der Familie Sickenhauser, die ein eigene Kinder­
zimmer besaßen, schliefen in Himmelbetten auf Strohsäcken 
und konnten auf guten Kissen und Z udecken ruhen. 
Mit zur Ausstattung der Wohnräume gehörten zahlre iche Tru­
hen unterschiedlicher Aufii1achung, aus hellem Fic htenho lz 
oder in Schwarz, die zur Aufbewahrung von Kleidern , Decken, 
T üchern und Stoffen dienten. In den R„äumen standen hö l­
zerne T ische aus Fichte, Eiche oder Ahorn, um die ich die 
Familie und ihre Gäste scharen konnten. 
D as Zimmer des Pflegers besaß als Besonderheit ein kderne 
Beet, ein Lederpolster und ein Lederkissen sowie aus rotem 
und gelbem Stoff gefertigte Tücher. Für seine Tätigkeiten 
stand Pfleger Sickenhauser do rt Schreibzeug zur Verfügung. 
1 n seinem Zimmer bewahrte er auch die amtlichen Vorgänge 
und Abrechnungen auf. Das Buch mit den geltenden baye­
rischen Landrech ten durfte nicht fehlen, um bei rechtlichen 
Unklarhei ten ein Nachschlagewerk g riffbereit zu haben. Ein 
»Briefkasten<<, gemeint ist ein Archivschrank, zum Aufbewahren 
der amtlichen Schreiben diente der Organisation der rechcli­
chen Geschäfte. Bei Dunkelheit konnte er mehrere Eisen- und 
M essingleuchter und eine Laterne anzünden, um seinen Amt -
geschäften zuverlässig nachgehen zu können. Offensichtlich 
hatten jedoch im Lauf der Zeit die Augen von Jacob Sicken-
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hau er gelitten, denn zwei Augengläser lagen ebenfalls in sei­
nem Zimmer. Für das Gesinde gab es einen eigenen R aum. In 
der Dirnenkammer standen mehrere Betten, die mit ,,rupfe­
nen« Tüchern und Decken einfacherer und schlechter Qualität 
versehen waren. D ort befanden sich auch nur ältere, gebrauchte 
Möbel. Die ß edienscecen wurden auch über ihre Ausscaccung 
erkennbar von der Herrschaft abgegrenzt. 

Die Kleid1111g 

Die reichhaltige festliche und würdevolle Garderobe des Pfle­
gers zeigt sich in den edlen Stoffen und Farben seiner Gewän­
der. In der sogenanncen »gemalten Camer<< befanden sich in 
einer Truhe die Kleider von Jacob Sickenhauser. So besaß er 
mehrere schwarze R.öcke, die mit Samt abge ceppt waren, 
ebenso einen wertvollen dama tenen Rock. M ehrere chwarze 
Wamse gehörten ebenso zu seinem Kleiderbestand wie einige 
Hosen, ein samtener Hut mit einer goldenen Schnur und 
"M edei« (Gehänge), mehrere Spitzhauben, e in Sommerhut 
und nicht zuletzt j e zwei weiße und schwarze Handschuhe. 
M ehrere Goller, breite Schulterkrägen, und ein langer M antel 
rundeten das große Kleider orciment ab. 

Sc/1111 11ck 1111d Ehre11zeiche11 

Für offizielle und repräsentative Aufgaben besaß Pfleger 
Sickenhauser noch einige besondere Accessoires. N eben einer 
goldenen Kette trug er einen seiner Petschaftsringe mit dem 
Wappen des Martin Sickenhauser oder einen mit seinem eige­
nen. Einer seiner R.inge besaß sogar einen gefassten Saphir, 
ein weiterer eine kleine Perle. In einer Truhe mit mehreren 
Fächern bewahrte Jacob Sickenhauser ein Kleinod mit Rubin 
und Perle, vier Goldringe, davon einer mit vier Steinen, einen 
Diamancen und mehrere weitere Rubine, zum Teil auch in 
Form einer Kette, auf. Einiges davon di.i1ften sicher seine bei­
den Frauen bei besonderen Anlässen getragen haben. 

Körperpflege 1111d Rci11/ic/1kcit 

H ygiene war früher vor allem bei der einfachen Landbevöl­
kerung ein nicht sehr hoch geachtetes Gut. Doch auc h die 
höhere Gesellschaft hacce noch nicht die modernen Möglich­
keiten der neueren Zeit. Im Hause Sickenhauser befanden sich 
im eigens vorhandenen »Badstübl« immerhin drei Dadewan­
nen, eine Kinderwanne, ein Wasserzuber, mehrere sogenannce 
Sechter, Ho lzeimer zum Wasserschöpfen und Fässer owie vier 
Wasseröfen zum Heizen des Wassers. Es gab also in den Häu­
sern bessergestellter Familien durchaus M öglichkei ten, sich zu 
waschen und sauber ZL1 halten. 

Die A 11ss1ntt1111g der herrsc/1(ift!ic/1e11 Kliche 

Die Küche der Pflegerin war außerordentlich gut sortie rt und 
zahlreiche Bestandteile erlaubten es ihr, für größere Gesell­
schaften und hohe Herren wie adelige Freunde oder gar den 
Fürstbischof von Freising aufwkochen und standesgemäß zu 
verpflegen. Geschi rr, Teller, Schüsseln und Pfannen standen in 
großer M enge und aus vielfalcigen Materialien zur Verfügung. 
Einfaches hö lzernes Besteck gehörte ebenso zum I nvencar wie 
solches aus Messing oder Silber. Mehrere Tische aus Esche oder 
Eiche sowie ein R.undtisch und eine R.undbank gehö rten zum 
Mobiliar in den Speiseräumen, der Küche und dem Gästezim­
mer. Die Pflegerin konnte ihre Gäste mit einer vielfä ltigen 
Ausstatcung an Geschirr verwöhnen. Neben diversen Kannen. 
Schenkflaschen, Wasserkrügen und sonstigen Behältnissen in 
vielen Farben und Formen durften die Gäste aus schön ver­
zierten Gläsern tr inken. Hohe und niedrige sowie verzierte 
Gläser standen dafür bereit. 
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Zum Decke n der T ische hatte die PAeger in zahlreiche Tisch­
tücher zur Verfügung. T ücher besserer oder einfacherer Qua­
lität wurden auf die T ische aufgezogen, j e nach Bedarf und 
Anlass. Zum Abtrocknen waren einfache, aber auch mit Blu­
men geschmückte Handtücher vorge ehen. 

Emä/,rn11g 

Der Bestand der Speisekammer der Pflegersfamilie erlaube 
einige Einblicke in die Essgewohnheiten und die Speisekarte. 
In einer großen Speisetruhe mit neun Fächern fand sich noch 
etwas Mehl. Daneben waren in der Kammer 100 Eier, et'vvas 
Salz, in einem Kübel zur Konservierung eingesalzenes Fleisch 
eingelagert, ebenso Pasteten, zwei Schmalzkübel mit e twas 
Schmalz, fünf Stockfische und ZiegenAe isch. Fleisch ver­
schiedener Art w urde demnach sicher regelmäßig gegessen 
und dürfte ein wesentlicher Bestandteil des herrschaftli chen 
Speiseplans gewesen sein. 
Damit keine unerwünschten »Gäste« an der Nahrung nagten, 
war in der Speisekammer auch eine Mausefalle zu finden. 

La11d111irtscliaft 1111d Tierl,a/I111,g 

Zur Schlossherrschaft gehörte auch eine große Landwirtschaft 
(BauhoQ. die mit einem entsprechenden Bestand an Gerätschaf­
ten bebaue werden musste. Auch eine Vielzahl an verschiede­
nen T ierarten gab dem Schloss einen ländlichen Charakte r mit 
enrsprechender Geräuschkulisse. H unde, Schafe, Hühner und 
H asen sowie ein Pfau waren ebenso vertreten wie Fi ehe und 
natürlich die in der Landwircschaft so wertvollen R össer. Sie 
waren zum Ziehen der Kucsche und der Wagen des Pflegers 
unerlässlich. N ebe n dem PAeger selbst ritt auch seine Frau 
gerne aus, wie der vorhandene Frauenreitsattel bewies. Neben 
Mäusen waren auch Marder beim Schloss nicht erwünscht, 
weshalb für sie eine eigene Falle bereirstand. 

Religion 1111d Cla11be 

Auf zwei ganz unterschiedliche Weisen trat der Bereich »R eli­
gion und Glauben« auf. Das 16.Jahrhunderr erlebte in seiner 
2. H älfte eine w iederauAebende u nd ti efgreifende Volksfröm­
migkeit. Mehrere Paterno ter und Steinrosenkränze, zumeist 
verziere mit silbernen Kugeln, belegen den tiefen relig iösen 
Glauben der Familie Sickenhauser. Interessant ist aber der 
Fund in der >>vorderen Kammer«, wo sic h unter anderem 
auch die R.osenkränze befanden. D ort entdeckten die beiden 
R äte in einem Fass eine R eihe von verbotenen »lutherischen« 
Büchern. D ies i r insofern besonders interessant, als das späte 
16.Jahrhunderc von der Gegenreformation bestimmt war. Im 
Zusammenwirken des bayerischen Herzogs Albrecht V. ( 1550 
bis 1579) mit den Jesuiten wurde ystematisch der alte katho­
lische Glaube auf dem Land wieder gestärkt. 1 n dieser Zeit 
wurde deshalb intensiv nach verbo tenen Schriften Ausschau 
gehalten. zu denen besonders die Werke Luthers gehör ten. Die 
große Visitation von 1560 hatte in der Pfarrei Massen hausen 
nichts Verdächtiges ergeben.6 PAeger Sickenhauser dürfte die 
Bücher wohl von Übertretern einkassiert haben, die olche 
Bücher bei sich hatten. Er bewahrte die Bücher bei sich im 
Schloss auf. Es könnte natürlich auch so gewesen sein, das sein 
Vater und vielleicht auch noch er Sympathien für den n euen 
Glauben hegten. 

L11x11s 1111d R eµriise11/alio11 

Unter dem äußer t um fangreichen Inventar fanden sich auch 
einige ungewöhnliche und fast skurrile Stücke, d ie ein wenig 
den Pru nk und die Extravaganz der hohen Herrschaft w ider­
spiegeln. D em Ve1jagen lästiger Insekten diente ein Fliegenwe-
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del mit P faufedern. Ein ausgestopfter Eisvogel ist im Inventar 
ebenso verzeichnet wie ein türkischer Tischteppich, vermurlich 
eine aus be onderem Stoff gefertigte T ischdecke. Für die pe r­
sönliche Erbauung besaß d ie Familie Sickenhauser eine Laure 
zum Mu izieren. 

Bede11I1111g der Quelle 

Das Inventar erlaubt interessante Einblicke darüber, wie eine 
Beamten- oder Adelsfamilie in der Frühen N euzeit lebte, wel­
ches Personal und welche Ausstattung sie be aß, auch welche r 
Luxus ihr zur Verfi.igung stand und wie der herrschaftlich e 
Haushalt und die zum Schloss gehörige Landwirtschaft funk­
tionierten. Auch zur Baugeschichte des Sitzes Massen hausen 
finden sich verschiedene H inweise, die da Inventar von 1582 
zu einem bemerkenswerten Dokument machen. 

Anhang 

Abfolge der R äume 

Obe11 i111 Scl,/oss: !111 Zinstibl 
Büchsen, PulverAaschen, Schwerter; Schlösser, Scheren, diverse 
Gegen cände für die Jagd 
/111 clai11e11 Shibl dara11 
Zinn- und Messingschüsseln, Kannen, zahl reiche Fla chen 
unterschiedlichen Materials 
A,if ai11er Iieg11 
Haspel, R ocken, alte Truhe 
In, Kre111er S1ibl 
l// der H amischca111er 
Ein ganzer Küraß, Sturmhauben, kompletter Panzer, dazuge­
hör ige Werkzeuge, Eisenringe, Ketten, Bohrer 
!111 S1iibl a11 die flamisch Cm11er - Vischer S1iibl sel,aisse11 
Zubehör für den Fischfang 
Oben ,if de111 ilibl 
Zubehör zur H irschjagd 
In der T/1iir11itz 
Ein Bettgestell mit Strohsäcken, D ecken und Kissen aus unter­
schiedlic hem Mater ial, ein Tisch, verschiedene Truhen, Tisch­
tücher, Leuchter, Löffel, Waschzeug 
A111 F/e1z vor derTiimi1z 
Eine R.eisetruhe mit Betrv1äsche fü r Kinder 
111 des Sti11/es Ca111er 
Bettzeug, zwei Kinderbettgestelle 
A,if dem Sa// bey de111 l e11e11paw 
Ein kleines hölzernes Badstüberl mit Wanne; vier R eitsättel, in 
vier Truhen Textilien aller Art 
/11 der K 11cl,e11 a11I Sa// 
Ein Fichtentisch , mehrere H äfen, Fisch- und H asennetze, 
W äschestangen 
/111 11e11e11 Pa111. 
I,, ai11e111 ei11se111a 11rte11 Casle11 11ac/111olge11de Cleser 
Gläser, unterschiedlich verzie rt;Tische und ßänke 15 
/11 der Gas/ C a111er m11 e11e11µa11I 
Mehrere Beeten unter anderem eine H immelbettstatt, D ecken 
und Kissen aus unterschiedlichen Mater ialien; Garne.Vorhänge, 
Polster; acht Truhen mit vielen Tisch- und H andtüchern , auc h 
Häuten und Fellen; ein Wandschrank 
/11 der ge11whe11 Ca111er 
zahlreiche Bettgestelle, unter anderem drei Himmelbette n; 
Wamse, Kleider; alte Kinderkleider; 6 Truhen; »ß r iefkasten« 
mit 18 kleinen Schubfuchern für den Amtsgebrauch 
1111 Silber Cä111erl 
Messing- und Eisenleuchter; Sessel und Leibstuhl; Tisch aus 
Aho rn 
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1111 Ki11dts Stiibl 
Ein l-:limmelbett; vier kleine Truhen und ein Wandschrank 
unter anderem mit -1-0 Düchern; Bettwäsche und Kinderklei­
dung aller Are 
111 der vorden, Cai11er 
M ehrere Betten, darunter zwei H immelbetten mit Zubehör; 
1 Kästen , 8 Truhen unterschiedlicher Größe und zwei Lädl; 
dar in zahlreiches Silbergeschirr, Pec.schaften mit m ehreren 
Wappen der Sickenhauser; zahlreiche Löffel, Decher, Tisch­
me ser,Tischgeschirr, Schmuck, Perlen, R.ubine; Gebetbücher; 
14 verbotene Lutherische ßücher in einem kleinen Fass 
In des Pflegers St11be11 
Zwei Dett unter anderem ein R eisebett mit zugehöriger Aus­
stattung; ein kleiner Wandschrank und ein versperrte r Kasten; 
Schreibsachen; Trinkgläser; T isch- und Küchenwäsche; meh­
rere Sessel, kleine Bänke u. Tische; ein versperrter Ka ten bei 
der Scubencür mit 12 Schubladen, dar in die Gerichtssachen 
unter anderem Landrechtsbuch , Futteral mit zwei Augenglä­
sern , Feuersteine, Münzen, Siegel; M etallspiegel; Z inn ervice; 
Silberschüsseln 
In der Dier1111 e11 Ca111er 
Betten und D ecken 
[111 Ze,gad11 
Speisekammer: Töpfe. Pfannen, aber auch eine M ausefa lle; 
H äfen; eingesalzenes Fleisch, Schmalz, Salz, Gewürze, Fische, 
Pasteten; Kerzen 
Uf de111 Fletz 11ebe11 des I-lerm Pflegers St11be11 
Eisen-, Kupfer- und Messingpfannen; Kessel, Schüs ein und 
zahlreiche Behältnisse; Kochlöffel 
I n der K11clie11 
Kücheninventar unter anderem ein Dreifuß und ein einge­
mauerter Kupferkessel 
! 11 der vordem tall1111g 
15 alte Fässer; zwei Schlitten 
In der R.aif Ca111er 
3 1 leere Fässer, kleine Dadewannen und Zuber 
1111 11111,dem Z e,gad11 
Speisekam mer mit M ehltruhe und Kücheninventar 
[11 der 1-Jefe11 Ca111er 
150 glasierte Häfen, 30 glasierte Weidling 
In, Km11t Keller 
6 Fässer mit R.übenkraut 

[11 der Pfister 
Brottröge, M ehlzuber, H öllhafen, Teigbretter, Fässer 
!111 Padstiibl 
Badewannen, Zuber, Kübel 
! 111 vlki11 K eller 
Fässer mit Fisch, Wildbret. Speck, Senf und Wein 
/11 de111 cla i11e11 Casste11 
Vorräte an getrockneten H olzäpfeln, 5 Scheffel Gerste 
A ,if de111 grosse11 Casste11 
-1- Scheffel Korn, 3 Scheffel Weizen, 1 ½ M etzen G erste, 
1 ·1 1 Scheffel 3 Metzen Hafer 
[ 11 de111 a1111dem Casste11 
1 Scheffel Gerste, wenig Fesen; R echen, Gabeln 
1111 Pa111liof 
R ossstall m it 6 Z ugpferden und zugehörigem Geschirr, PAi.ige, 
Straßenwagen, Kutsche, 19 Schweine 
III der Pa111 St11be11 
35 Hühner und ein Hahn, 15 Kapaune, Zubehör, eine Maus­

fa lle 
111 de111 Stadl 
30 Fuder Heu, 2 1 Schober verschiedenen Strohs, 17 Milch­
kühe, 1 1 sonstige Stück R.indvieh; 1 Widder und 15 Lämmer; 
ein Pfau 
/11 der Ca111er aiif de,11 Thor 

Diverses 

Für Untemiitzung danke ,eh Herrn Andreas Sauer M. A.,Stadtarchivar von Pfaf­
fenhofen an der Ilm, und Prof. Dr. Wilhelm Liebhart M. A. 

An111crkungcn: 
1 Pa11kr,1z Fried: Die Landgerichte Dachau und Kranzberg (HAß, Tl. Altbayern, 

Heft 11/ 12). Miinchen 1958,S.241. 
2 ßayHStA, GL Faszikel 2366. 
1 Hubert C/11scr: Valentin Gappnigg, biirgerlichcr Maler in Oberwölz. und sein 

Zyklus von Ansichten der hochsrifnschen ßesitzungcn für den Fiirstcngang zu 
Freising. In: /-/11bert Glaser (Hrsg.): 1-lochmfr Freising. ßciträge zur 13csitzgc­
sc111chtc. München 1990. S. 15-11-1, hier S. 6+-66. Zur ßaugcschichtc erfährt 
man rnchts. 

' Abb. bei Fried, Landgenehre. Anhang r. 21 und Glaser, S. 65. 
' Der eubau diirfrc der schräggestellre Anbau zwischen den von Gappnigg mit 
Jeweils A bczc1chnctc11 Hauptgebäuden gewesen sein. Er zeigt eine Giebelfornt 
der Renaissance. 

'' A111011 La11dcrsdoifer: Das ßistum Freising in der bayerischen Visitation des Jahres 
1560. St. Ottilicn 1986, S. 195-198. 

Anschrift des Verfassers: 
Helmut Modlmayr. Weinbergstraße 1. 85376 Masscnhausen 

Die Entnaz ifiz ierung der NS-Funktionsträger in Fürstenfeldbruck 
(2.Teil) 

Vo11 Gerhard J"\le11111eier 

Fallbeispiele 

Beisp ielhaft sollen nun die Lebensläufe von vier NS- Funk­
tionscräger und deren [t olle in den Spruchkammerverfahren 
analysiert werden: K reisleiter Franz Emmer als H auptschul­
diger, Uhrmachermeister Ludwig Brenner als Vertreter eines 
Teils der G eschäftswelt (Mitläufer), Po lizist Johann Edin als 
klassischer Vertreter der Staatsmacht (Weihnachtsamnestier­
ter) und der Fabrikant Fritz Paulin , der sich vom überzeugten 
Nationalsozialiscen zum Kritiker des NS- R egimes encwickelte 
(Entlasteter). 

I'-m11z E111111er 

Kreisleiter Franz Emmer wurde am 26. 6. 1893 als ältestes von 

1 -1-6 A mpcrlanb 

sieben Kindern in Oberlauterbach im Landkreis Schrobenhau­
sen geboren. Sein Vater war Lehrer, t rotzdem schätzte Emmer 
in der Spruchkammerverhandlung die Verhältnisse in seinem 
Elte rnhaus als »äußerst bescheiden« ein. ein Vater, der nach 
Angaben von Franz Emmer nationalliberal- freisinnig geson­
nen war und »Freidenkerversammlungen(< besucht habe, starb 
im Alter von 41 Jahren, als Emmer 13 Jahre alt war. Nach der 
Volksschule be uchte er drei Jahre die kaufo1ännische Berufs­
schule, im Jahr 1906 begann er e ine kaufö1ännische Leh re und 
trat mit 15 Jahren dem Deutschnationalen Handlungsgehil­
fenverein, einer antisemitischen ß erufsstandsorganisation , bei. 
Ein Angebot des Orcsgeistlichen, ein kostenlose theologisches 
Studium zu absolvieren . lehnte Emmer ab. Seine antikirch lich-
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